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„Jener Waldflecken 
gehört zu den reizendsten

unserer Erde“

Von MdB Bruni Irber

1970 als erster Nationalpark in
Deutschland ausgewiesen und
1981 im Rahmen des UNESCO-
Programms „Der Mensch und
die Biosphäre“ zum Biosphä-
renreservat erklärt, umfasst der
Nationalpark Bayerischer Wald
heute zirka 24.250 Hektar. Mit
dem Nationalpark Sumava
(Böhmerwald) zusammen han-
delt es sich um das größte
zusammenhängende Waldge-
biet Mitteleuropas. 
Die Nationalparkverordnung nennt als Zweckbestimmung unter
anderem das Ziel, die Wälder „langfristig einer natürlichen, vom
Menschen unbeeinflussten Entwicklung zuzuführen“ und „das
Gebiet der Bevölkerung zu Bildungs- und Erholungszwecken zu
erschließen“. Das ist die Schnittstelle zum naturnahen Tourismus,
der aufgrund zunehmenden Umweltbewusstseins in Deutschland
im Trend liegt. 
Umfragen des Europäischen Reisemonitors zufolge steht das
Interesse an Landschaft und Natur als Urlaubsmotiv bei europäi-
schen Deutschlandurlaubern an dritter Stelle. 74 Prozent aller
deutschen Urlauber wollen am Urlaubsort hierzulande Natur
erleben. 1970 wurden in den Nationalparkgemeinden 683.670
Übernachtungen gezählt, im Jahr 2004 waren es schon mehr als
1.173 Millionen (Neuschönau und Hohenau sind wegen fehlender
Vergleichszahlen von 1970 herausgerechnet.)
Diese Steigerung von über 86 Prozent hat der Region zu einem
stattlichen wirtschaftlichen Aufschwung verholfen. Der
Bayerische Wald erfreut sich nach wie vor als Urlaubsziel aller-
größter Beliebtheit. Als niederbayerische Lokalpatriotin werbe ich
dafür, dass die Gäste dorthin kommen, wo es am schönsten ist,
nämlich in den Bayerischen Wald. Adalbert Stifter, einer der
bedeutendsten Schriftsteller des 19. Jahrhunderts, dessen 200.
Geburtstag heuer Anlass für eine Sonderbriefmarke war, hat ein-
mal gesagt: „Jener Waldfleck gehört zu den reizendsten unserer
Erde“ und „… der Aufenthalt in dieser für mich entzückenden
Gegend gehört zu den glücklichsten Tagen meines Lebens … .“
Schöner kann man den Bayerischen Wald nicht beschreiben!
Damit auch künftig die Gäste gerne in den Bayerischen Wald
kommen, gilt es, das Potential des Naturtourismus weiter zu
erschließen. Aus diesem Grund begrüße ich die Initiative Projekt
„Nationalpark-Partner“. Es geht dabei nicht um einen billigen
Marketingtrick, sondern um die Vermittlung der Nationalpark-
Idee durch qualifizierte Tourismus-Partner. Die Gäste erhalten
Informationen und „erleben“, dass die Nationalpark-Idee in der
Bevölkerung fest verankert ist und weiter getragen wird.
Heimatgefühl und Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen ver-
binden sich hier zu einem sinnvollen touristischen Ziel. Dass die
teilnehmenden Betriebe das offizielle Nationalpark-Logo mit dem
Zusatz „Nationalpark-Partner“ zu Werbezwecken einsetzen kön-
nen, kann dabei nur hilfreich sein.
Damit der Bayerische Wald seine herausragende Rolle bewahren
kann, ist die Kooperation mit dem Nationalpark Sumava, die sich
positiv entwickelt und mit der Öffnung des schon im 15.
Jahrhundert bekannten Grenzübergangs „Blaue Säulen“ einen
neuen Höhepunkt erreichen könnte, von besonderer Bedeutung.
Die Verhandlungen dazu sind derzeit im Gange.
Der Nationalpark Bayerischer Wald ist ein einzigartiger Schatz,
der neben all den Naturschutzaspekten seinen Teil dazu beigetra-
gen hat, aus dem einstigen Armenhaus Deutschlands eine attrak-
tive Urlaubsregion zu machen. Mit dem naturnahen Tourismus ist
der Aufbau weiterer dauerhafter Arbeitsplätze verbunden, die wir
im und um den Nationalpark dringend brauchen. Tourismus und
Naturschutz sind keine Gegensätze, sondern gerade im
Bayerischen Wald eine Chance, die Region im wahrsten Sinne des
Wortes „nachhaltig“ zu stärken. In diesem Sinne sollten alle
Akteure an einem Strang ziehen. 

Interview mit Nationalparkchef Karl Friedrich Sinner:

Den Abstieg aus 
Herr Sinner, auch  Jahre nach
der Erweiterung des National-
parks wird trotz Millionen-
Investionen des Freistaats in das
neue Parkgebiet das Zusam-
menwachsen des alten mit dem
neuen Nationalpark-Gebiet po-
litisch gesehen zunehmend
mehr erschwert. Gemäß des
Landtagsbeschlusses vom No-
vember des Jahres haben die
Nationalpark-Gegner aus dem
Zwieseler Winkel erreicht, dass
in Sachen Naturschutzzonen-
Ausweisung eine Sperrminorität
gesichert ist. Was hat das für
konkrete Auswirkungen?
Das hängt nun ganz von den
Gemeinden und Landkreisen im
Kommunalen Ausschuss ab.
Landkreise, Gemeinden und
Nationalpark haben in einer
außerordentlich fairen und of-
fenen Diskussion im National-
parkplan eine gemeinsame
Geschäftsgrundlage und Vor-
gehensweise zur Ausweisung
von Naturzonen entwickelt.
Kern dieser Geschäftsgrundlage
ist, dass wir bis 2017 aus-
schließlich über Bergmisch-
wälder als Naturzonen reden.

Der Hochlagenwald mit seiner
dem Außenbereich im Altpark
vergleichbaren Schutzzone steht
nicht zur Diskussion. Das
Problem liegt darin, dass die
Gemeinde Lindberg erklärt hat,
Beschlüsse des Vorgänger-
gemeinderates gehen den jetzi-
gen Gemeinderat nichts an.
Lindberg hat damit die gemein-
sam erarbeitete Geschäfts-
grundlage des Nationalpark-
plans verlassen. 
Ändert sich diese Haltung nicht,
kann der Nationalpark sein an
Wildnisentstehung gebundenes
spezifisches Besucherprogramm
nicht entwickeln und muss not-
gedrungen alle Aktivitäten, die
mit dem Thema Wildnis als
Kernthema des Nationalparks
verbunden sind, auf das Gebiet
des Nationalparks im Landkreis
Freyung-Grafenau konzentrie-
ren. 
So kann gegenwärtig ein
Buchenwalderlebnisweg in Bu-
chenau nicht realisiert werden,
da die Gemeinde Lindberg einer
Ausweisung der fast reinen
Buchenbestände zu Naturzonen
nicht zustimmt.

Läuft man durch diese Politik
nicht doch Gefahr, einen Zwei-
Klassen-Nationalpark zu ent-
wickeln? Und wie kann man das
den Gremien des Europarats ver-
kaufen?
Die Gefahr ist außerordentlich
hoch, einen Zweiklassennatio-
nalpark zu erhalten oder - wenn
die Ziele von MdL Brunner reali-
siert werden - gar keinen zu
haben und dafür ein Rumpfbio-
sphärenreservat, das ohne
Entwicklungszone, die regelmä-
ßig mindestens einen gesamten

Die geplante Erweiterung der Naturzonen (dunkelgrün) im Falkenstein-Rachelgebiet betrifft weder den
Hochlagenwald (gelb) noch die ihn umgebende Schutzzone (oliv)
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der Championsleague verhindern
Landkreis umfasst, keine Chance
auf Anerkennung im nationalen
Bereich hat, von internationaler
Anerkennung gar nicht zu reden.
Ohne weiteren Fortschritt bei
der Entwicklung des National-
parks, und das heißt eine wohl-
überlegte, fair ausdiskutierte
und strategisch klug angelegte
Ausweitung der Naturzonen im
Bergmischwaldbereich, ist die
Qualitätszertifizierung durch
das Europadiplom hochgradig
gefährdet. Den Gremien des
Europarates ist es nicht zu ver-
kaufen, dass ein Wald mit Be-
wirtschaftung ein Nationalpark
ist. Wer diesen Weg der Ge-
fährdung des Status eines
Schutzgebietes von europäi-
schem Rang bewusst geht,
steigt freiwillig aus der
Championsleague in die Bayern-
liga, wenn nicht in die Kreis-
klasse ab. Und nur in der
Championsleague liegen die
touristischen und wirtschaftli-
chen Chancen der Region mit
ihrem Nationalpark.

Vor wenigen Tagen kündigten Sie
nun an, dass sich durch die von
der Bürgerbewegung geforderte
und vom Landtag beschlossene
Schutzzonen-Sperrminorität nun
die Eröffnung vom „Haus zur
Wildnis" verzögert. Wird sich
damit das „Haus-zur-Wildnis"-
Ausstellungskonzept grundsätz-
lich ändern? 
Das Ausstellungskonzept ändert
sich keinesfalls grundlegend. Es
ist bereits jetzt konsequent auf
das Kernthema Wildnis ausge-
richtet. Die Fairness gegenüber
unseren Gästen und der einhei-
mischen Bevölkerung gebietet
es jedoch, die Ausstellung um
ein Element zu ergänzen, das
den Besuchern in vernünftiger
Form erklärt, warum sie derzeit
Waldwildnis nur im Altpark-
gebiet erleben können und sie
gleichzeitig verständnisvoll sen-
sibilisiert für die Sorgen und
Ängste der Bevölkerung. Ich will
nicht den einfachen Weg gehen
und nur ein Hinweisschild auf-
stellen, das dem Besucher mit-
teilt, dass er auf Grund des
Widerstandes der Gemeinde
Lindberg die Faszination der
Wildnis, auf die ihn das Haus in-
formiert und neugierig gemacht
hat, hier nicht erleben kann und
wir ihn daher bitten müssen, in
den Landkreis Freyung-Grafenau
zu kommen, um dort die neue
Wildnis des Bayerischen Waldes
zu erleben. Das wäre nicht fair
gegenüber den Menschen im
Zwieseler Winkel. Eine vernünf-
tige, Schaden vom Landkreis
Regen abwendende Lösung
benötigt allerdings ein wenig
Zeit.

Wenn auch die Politiker des
Landkreises Freyung-Grafenau
anerkennen, dass der Freistaat

Bayern alljährlich zirka elf
Millionen Euro an Betriebsmit-
teln für das Gesamtgebiet des
Nationalparks trotz drastischer
Sparmaßnahmen zur Verfügung
stellt, so kommt allmählich Neid
auf, dass Neuinvestitonen größ-
tenteils nur in Nationalpark-
Einrichtungen in den Zwieseler
Winkel fließen. Wäre es viel-
leicht an der Zeit, etwa das
Waldgeschichtliche Museum
durch ein neues Ausstellungs-
konzept attraktiver zu machen?
Von Seiten des Nationalparks
und des Umweltministeriums
sind alle notwendigen Schritte
gemacht worden, um derartige
Pläne realisieren zu können. Das
einzige was fehlt, ist das dafür
notwendige Geld. Hier hat dan-
kenswerterweise der Stimm-
kreisabgeordnete MdL Brunner
angekündigt, dass er sich für das
Waldgeschichtliche Museum
einsetzen wird. An seiner
Durchsetzungsfähigkeit hängt
nun das Schicksal des Museums. 

Was haben Sie für die Fortent-
wicklung des Kerngebiets im
Landkreis Freyung-Grafenau an
Plänen für die nächste Zeit gese-
hen konkret in Ihren Schub-
laden?
Wir wollen hier einen klaren
Schwerpunkt mit der Aktion
Nationalpark-Partner setzen, da
die Betriebe es hier wesentlich
leichter haben, ihren Gästen die
Waldwildnis des Nationalparks
anzubieten. Wir wollen Aktionen
wie „Da ist der Bär los“ auf eine

breitere Basis mit mehr
Gemeinden stellen. Und wir prü-
fen derzeit das Angebot eines
privaten Investors für einen
Baumwipfelpfad am Hans-
Eisenmann-Haus, der eine groß-
artige Besucherattraktion wer-
den kann.

Wenn auch in den Hochlagen-
wäldern viel alter Wald gestor-
ben ist, so zeigt sich z. B. auf dem
Weg zum Lusen allen sichtbar,
die es sehen wollen, ein neuer
Wald. Wie hoch und wie zahl-
reich sind inzwischen ihre
„Bäumchen der Hoffnung" zwi-
schen Rachel und Lusen gewor-
den?
Im Durchschnitt wachsen im
Hochlagenwald rund 4.500
Bäume pro Hektar und eine
ganze Menge haben die
Schlüsselhöhe von drei Metern
bereits überschritten. Herr
Staatsminister Schnappauf wird
die detaillierten Ergebnisse der
Hochlageninventur im Frühjahr
anlässlich einer Pressekonferenz
verbunden mit einem Wald-
begang vorstellen.

Und wie reagieren die Tiere als
Nationalpark-Bewohner darauf?
Alle Beobachtungs- und Tele-
metrieergebnisse zeigen, dass
sich die Tierwelt ausgesprochen
wohl fühlt in der neuen Heimat
der Waldwildnis, die ihr altes
ursprüngliches Erscheinungsbild
zurückgewinnt.

Egon M. Binder

Nur laubholzreiche Wälder wie hier im Bild sind von der Nationalparkverwaltung als neue Naturzonen vorgesehen.

Entscheidung des Bayerischen Landtags:
Petition der Bürgerbewegung abgelehnt.

Petition der CSU Lindberg abgelehnt.

Petition des Bund Naturschutz und von ProNationalpark 
angenommen.

Die Einstimmigkeitsregelung überträgt die Verantwortung 
der Entwicklung des Nationalparks und damit der Region 
den Nationalparkgemeinden. 

Die Landtagsdebatte hat klargestellt, dass das gesamte 
Parlament ab 2017 einen einheitlichen Nationalpark mit 
mindestens 75 Prozent Naturzonenanteil will. 
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Neue Forststraßen im Randbereich sind notwendig, um den Borkenkäfer im Nationalpark effektiv überwachen
und im Bedarfsfall schnell mit Waldarbeitern, Maschinen und  Geräten vor Ort sein zu können.

Borkenkäfersituation 2005:

Trotz Anspannung - erfolgreiche Bekämpfung
Was sich nach dem Jahrhun-
dertsommer 2004 im Folgejahr
schon andeutete, ist heuer tat-
sächlich auch eingetreten: die
Borkenkäfersituation hat sich
weiter verschärft.

Verlauf des Schwärmfluges

Die Schwärmaktivität des
Fichtenborkenkäfers (Buch-
drucker) begann in diesem
Jahr relativ spät am 30. April
mit einer intensiven Schwärm-
welle bis zum 2. Mai. Während
dieser ersten Schwärmzeit
wurden an allen Fallenstand-
orten sehr hohe Anflugszahlen
registriert. Spitzenreiter war
eine Falle in der Naturzone in
der Waldabteilung Schach-
tenau mit rund 30.000 Käfern
in drei Tagen. Insgesamt war
der Zeitraum von Mai bis
Mitte Juli geprägt von kurzen,
konzentrierten Schwärmpha-
sen. Der Buchdrucker hat die
wenigen warmen Tage ge-
nutzt, um bei günstiger
Witterung intensiv auszu-
schwärmen.
In der zweiten Julihälfte wur-
den durchgehend zahlreiche
Käfer in den Fallen gefangen.
Auch im Jahr 2005 kam es -
wie in den beiden Vorjahren -
noch zu deutlichen Anflügen
in der ersten Septemberhälfte.

Verteilung des
Käferholzeinschlages

Insgesamt ist im Nationalpark
Bayerischer Wald mit rund
43.700 Festmeter etwas weni-
ger Käferholz angefallen als im
Vorjahr. Allerdings war die
Entwicklung in den Teilgebie-
ten unterschiedlich. Im Fal-
kenstein-Rachel-Gebiet hat
der Käferholzanfall mit rund
16.900 Festmeter gegenüber
dem Vorjahr deutlich abge-
nommen. Im Rachel-Lusen-
Gebiet ist dagegen mit rund
26.800 Festmeter etwa ein
Drittel mehr Käferholz ange-
fallen als im Vorjahr.

Hubschrauber- und
Seilkraneinsatz auf 

empfindlichen Standorten

Zur Aufarbeitung der befalle-
nen Bäume wurden neben
eigenen Waldarbeitern ver-
mehrt Waldarbeiter von örtli-
chen Forstunternehmern und
Maschinenringen eingesetzt.
Darüber hinaus kamen 2005
auch wieder ein Speziallasten-
hubschrauber und eine mobile
Seilkrananlage zum Holztrans-
port zum Einsatz. Damit wur-
den aus drei verschiedenen
Flächen zusammen rund 1.200
Festmeter Käferholz aus
Weichböden ausgeflogen bzw.
ausgeseilt. So konnte eine

schnelle, effektive Borken-
käferbekämpfung sicherge-
stellt und gleichzeitig der
Waldboden und die vorhande-
ne Naturverjüngung weitge-
hend geschont werden.

Neue Massenvermehrung 
in den Hang- und Tallagen

In den Hang- und Tallagen des
Rachen-Lusen-Gebietes hat
sich seit 2003 eine neue Mas-
senvermehrung des Buchdruk-

kers entwickelt. Im Jahr 2003
herrschten für den Buch-
drucker optimale Brutbedin-
gungen. Günstige, warm-trok-
kene Witterung bei gleichzei-
tig hohem Angebot an brut-
tauglichem Material durch die
Windwürfe vom Oktober 2002
und Mai 2003 führten zu einer
enorm hohen Reproduktions-
rate. 
Dadurch haben sich in der
Naturzone in den Jahren 2004
und 2005 neue Befalls-
schwerpunkte gebildet, von

denen ausgehend der Buch-
drucker auf den Randbereich
des Rachel-Lusen-Gebietes
zuläuft.

Instandsetzung und Neubau
von Forststraßen

Um für diese neue Massenver-
mehrung gerüstet zu sein,
wurden im Herbst 2005 im
Randbereich des Rachel-
Lusen-Gebietes einige ehema-
lige Forststraßen instand ge-

setzt und sogar zwei Forst-
straßen komplett neu gebaut.
Die Neubauten mit einer
Gesamtlänge von 1.100
Metern befinden sich nördlich
der Ortschaft Guglöd und öst-
lich der Ortschaft Weidhütte.
Diese Forststraßen sind not-
wendig, um den Randbereich
effektiv durch Borkenkäfer-
kontrollen überwachen zu
können und bei Käferbefall
schnell mit Waldarbeitern,
Maschinen und Geräten vor
Ort sein zu können.

Beide Neubaustrecken und
sämtliche Instandsetzungs-
maßnahmen wurden eng zwi-
schen der Nationalparkleitung,
dem Sachgebiet Waldmanage-
ment und dem Sachgebiet
Naturschutz abgestimmt. Da-
durch wurden Lösungen
gefunden, die sowohl eine
schnelle, effektive Borken-
käferbekämpfung im Rand-
bereich gewährleisten, als
auch die Belange des Natur-
schutzes – z. B. Schutz von
Feuchtflächen - berücksichti-
gen.

Die Nationalparkverwaltung
ist zuversichtlich, dass durch
diese Maßnahmen auch 2006
ein bestmöglicher Schutz der
an den Nationalpark angren-
zenden Wälder sichergestellt
werden kann.

Franz Baierl

Holzeinschlag aus Borkenkäferbekämpfung im Nationalpark Bayerischer Wald
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Sibirische Schwertlilie und Waldgeissbart säumen die Ufer

Attraktive Besuchereinrichtungen im Nationalpark Bayerischer Wald:

Der Wanderpark Bayerisch Eisenstein - 
weit mehr als eine Grünanlage
In der Ortsmitte von Bayerisch
Eisenstein entstand im Zuge der
Erweiterung des Nationalparks
im Jahr 1997/98 eine attraktive
Grünanlage am Großen Regen.
Ursprünglich befand sich auf
dieser Fläche ein Holzlagerplatz,
der zu einem Sägewerk gehörte.
Heute gibt es dort neben einem
Parkplatz eine naturnahe Teich-
anlage und einen Kinderspiel-
platz. 

(Ersatz)-Lebensraum 
für seltene Pflanzen
Eine ausgesprochene Rarität
bzw. Besonderheit bietet die
Grünanlage unter anderem des-
wegen, weil hier mehrere
Dutzend attraktive seltene und
geschützte Pflanzenarten zu
finden sind. Von der Hochstau-
denflur am Ufer des Großen
Regens bis zu Waldsaum und
Magerrasen reichen die Lebens-
räume, die hier geschaffen wur-
den. Schwertlilie, Waldgeiss-
bart, Heidenelke und viele
andere Blumen und Gehölze,
die aus unserer Landschaft
schon weitgehend verschwun-
den oder nur noch an versteck-
ten Stellen zu finden sind, las-
sen sich hier bewundern. 

Ausgangspunkt für 
zahlreiche Wanderungen
An einer zentralen Stelle des
Wanderparks wurde von der
Nationalparkverwaltung auch

ein Informationspavillon er-
richtet, der auf die vielfältigen
Möglichkeiten hinweist, gerade
von hier aus Wanderungen zu
beginnen.
Ein gut ausgeschildertes Wan-
derwegenetz erlaubt kleinere
und größere Spaziergänge in
die unmittelbare Umgebung
oder auch stramme Tageswan-

derungen, zum Beispiel zum
Großen Arber mit seinen eis-
zeitlichen Seen.

Wandern ohne Gepäck
Der Wanderpark liegt am
Schnittpunkt überörtlicher Wan-
derlinien. So verläuft beispiels-
weise der Europäische Fern-
wanderweg E6, der von der
Ostsee über die Wachau bis an
die Adria als durchgehende
Wanderlinie ausgeschildert ist,
durch die Ortschaft Bayerisch
Eisenstein. Als weitere attrakti-
ve Wanderangebote seien der
Böhmweg oder der Gläserne
Steig erwähnt. Dazu werden
vom örtlichen Touristbüro unter
dem Motto „Wandern ohne
Gepäck“ verschiedene Pro-
gramme angeboten. Die betei-
ligten Beherbergungsbetriebe
bieten als Service einen Ge-
päcktransport zum jeweils
nächsten Wanderziel.

Wandern ins Böhmische
Wer beim Grenzbahnhof (mit
Infostelle) die Landesgrenze
überschreitet, findet auch auf
böhmischer Seite ein hervorra-
gendes Angebot an Wander-
möglichkeiten wie zum Teu-
felssee (Certovo jezero) – einem
besonders attraktiven Bergsee
am Fuße der Seewand (jezerni
hora).

Der Flusswanderweg
Im Wanderpark beginnt auch
ein außergewöhnliches An-
gebot der Region – ein Wan-
derweg, der über viele Kilo-
meter dem Regen folgt. Be-
sonders im Frühjahr und Früh-
sommer, wenn in den höheren
Lagen des Bayerischen Waldes
noch Schnee liegt und viele

Wanderwege noch nicht be-
gehbar sind,  ist dieser Weg
empfehlenswert. In den tieferen
Lagen blühen dann schon
Sumpfdotterblume, Milzkraut
und die ganze Palette der
Frühjahrsblüher. 
Regenabwärts führt der Wan-
derweg über Regenhütte und
Ludwigsthal, wo das neue

Infozentrum „Haus zur Wildnis“
entsteht, nach Zwiesel und von
dort weiter zur Kreishauptstadt
Regen. Das Tal des Großen
Regens wurde wegen seiner be-
sonderen Bedeutung als Le-
bensraum für seltene Tier- und
Pflanzenarten als sogenanntes
„FFH-Gebiet“ (Flora-Fauna-
Habitat) ausgewiesen, das heißt,
es steht nach europäischem
Recht unter Naturschutz.
Um einen ersten Eindruck vom
Flusswanderweg zu bekommen,
empfehlen wir eine einfache
Halbtageswanderung, begin-
nend im Wanderpark Bayerisch
Eisenstein (die ersten Kilometer
sind mit die attraktivsten).  Bis
zum kleinen Weiler Seebach-
schleife sind es gerade mal vier
Kilometer bzw. eine gute Stunde
Marsch. Von hier aus bietet sich
eine Überquerung des Berg-
rückens an, der zwischen dem
Schmalzbachtal und dem Tal des
Großen Regens liegt, und in
einer Dreiviertelstunde ist schon
das Schwellhäusl erreicht, das
zu einer Rast einlädt (Markie-
rung Einbeere).
Für den Rückweg nach Baye-
risch Eisenstein bieten sich zwei
Varianten an: Die einfachere
Route (Markierung Linde) führt
über das Eiserne Kreuz zurück
zum Wanderpark (etwa vier
Kilometer), die anspruchsvollere
über den Hochberg-Sattel.

Michael Haug

Laubaustrieb am Großen Regen – Beginn des Flusswanderweges

Unzählige Wandermöglichkeiten –  der große Wegweiser im Wanderpark
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Neue Skiwandermöglichkeiten
im Rachel-Lusen-Gebiet

 

Dem Skiwanderer bieten sich von der Höhenloipe Waldhäuser immer wieder grandiose Ausblicke auf den Grenzkamm zwischen Rachel  und Lusen.

Den winterlichen Nationalpark
auf Skiern zu erleben, erfreut
sich nach wie vor großer
Beliebtheit bei Einheimischen
und Gästen. Im Nationalpark
bedarf es bei der Anlage von
Loipen besonders gut überleg-
ter Konzepte, um die von
hohen Besucherzahlen und
dichten Wegenetzen ausge-
henden möglichen Störungen
von Wildtieren mit deren
Ruhebedürfnissen gerade im
Winter in Einklang zu bringen. 

Sorgfältige Planung garan-
tiert minimale Störungen
Die schneereichen Hochlagen
scheiden deshalb von vornher-
ein für eine Wintererschlie-
ßung mit maschinell gespur-
ten Loipen aus, da der Schutz
der wenigen dort ausharren-
den Arten, etwa der Auerhüh-
ner, absoluten Vorrang vor
dem Tourismus hat. Für das
Kerngebiet des Nationalparks
und daneben für Wildschutz-
gebiete wurden deshalb auch

entsprechende Betretungsre-
gelungen getroffen. Das heißt
allerdings nicht, dass die
Tallagen hemmungslos er-
schlossen werden können, da
sie gerade als Ausweichraum
für kleinräumig saisonal aus
den schneereicheren Hoch-
lagen abwandernde Arten von
Bedeutung sein können. Am
Fuße des Rachel-Lusen-Ge-
biets entstand deshalb mit der
Zeit ein umfangreiches Loi-
pennetz vor allem im Bereich
der besiedelten Nationalpark-
gemeinden, sensible Natur-
räume wie beispielsweise die
Moore bei Riedlhütte blieben
davon unberührt. Im Rahmen
dieser Vorgaben konnten
trotzdem in den letzten Jahren
mehrere Verbesserungen und
Ergänzungen des Loipennetzes
vorgenommen werden. Nach
der Nationalparkerweiterung
wurde im Bereich der Loipen
im Schwarzachtal (Gemeinde-
bereich Spiegelau) eine
Verbindung zwischen Spie-

gelau und Klingenbrunn-
Bahnhof entlang der Bahnlinie
hergestellt. Auch auf dem
Nationalpark-Radweg wurde -
ohne zusätzliche Störungen zu
verursachen - eine Teilstrecke
entlang der Nationalpark-
strasse als Loipe freigegeben
und damit eine Umrundungs-
möglichkeit des Klosterfilz-
gebietes geschaffen. Wünsche
des Zweckverbandes der Na-
tionalparkgemeinden auf Ein-
beziehung des weiteren Ver-
laufs des Nationalpark-Rad-
weges von Spiegelau in Rich-
tung Mauth waren allerdings
wegen der genannten Natur-
schutzbelange nicht ohne wei-
teres möglich, ohne dass bis-
herige Ruheräume der Wild-
tiere verkleinert worden wä-
ren. Von der Nationalparkver-
waltung wurde den National-
park-Gemeinden angeboten,
einen Antrag auf Ausnahme-
genehmigung von der Natio-
nalparkverordnung vom Verbot
der Anlage neuer Loipen beim

zuständigen Umweltministe-
rium zu unterstützen, wenn als
Ersatz für gewünschte neue
Loipen als Ausgleich dafür an
anderer Stelle bisherige Loi-
penstrecken wieder aufgege-
ben werden und dadurch neue
beruhigte Zonen im Winter
entstehen. Nach intensiven
Bemühungen konnte eine
Lösung gefunden werden. Im
Gegenzug zur Schaffung der
neuen Loipenverbindung auf
dem Nationalparkradweg zwi-
schen Siebenellen und Alt-
schönau wird eine Loipen-
strecke durch das Knoten-
bachtal und das Tal der Klei-
nen Ohe zwischen Altschönau
und Forstwald gestrichen. Die
Tiere entlang der Bachtäler,
beispielsweise der seltene
Fischotter, sind nunmehr
weniger Störungen ausgesetzt,
wenn dort keine Loipe mehr
gespurt wird. Davon profitie-
ren auch die scheuen Hasel-
hühner. Sie suchen an den
Bachufern sehr gerne die Erlen

auf, da deren Samen als
eiweißreiche Nahrung für das
Überleben im Winter große
Bedeutung haben. Im Ge-
meindegebiet Neuschönau be-
stehen somit trotz der Blo-
ckadehaltung einiger Land-
wirte – sie verwehren das
Spuren traditioneller Loipen
über ihre Grundstücke im
Nationalparkvorfeld - wieder
ausreichende Angebote für
unsere Wintergäste, da sie
über die neue Verbindung im
Nationalpark ab dem Ortsteil
Altschönau das benachbarte
Loipennetz der Gemeinde St.
Oswald-Riedlhütte und dar-
über hinaus auf der Bayer-
waldloipe auch das Gemein-
debereich Spiegelau erreichen
können.

Optimierung der Höhenloipe
Waldhäuser
Ein besonderes Schmankerl
hat nun auch endlich der
Neuschönauer Ortsteil Wald-
häuser den Skiwanderern zu
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bieten. Die Höhenloipe mit
Start/Ziel beim Feuerwehrhaus
war bisher als Rundkurs un-
vollständig bzw. wies einige
kritische Abfahrten auf, die
manche Gäste verschreckten.
Auch dort wurden Lösungen
gefunden, die außer den Ski-
wanderern auch der Natur zu-
gute kommen. Früher tangierte
empfindliche Quell- und Moor-

bereiche wurden umgangen
und mit der Anlage einer neuen
Wanderwegverbindung zwi-
schen dem Parkplatz Wald-
häuser-Aussicht und der Mar-
tinsklause auch die kritische
Abfahrt zurück zum Start/Ziel
(Parkplatz in der Ortsmitte
Waldhäuser) entschärft. Der
Wanderweg ist zur besseren
Integration des Igelbusver-

kehrs für Wanderer zum Lusen
im Rahmen des Wegeplanes
zum Nationalparkplan vorgese-
hen und soll ab der Saison
2006 zur Verfügung stehen. Die
„Höhenloipe Waldhäuser“ gilt
nicht nur wegen der Höhenla-
ge, sondern auch wegen der
nordseitigen Lage an den
Hängen des Waldhäuserriegels
als besonders schneesicher.

Wenn im Spätwinter der unte-
re Teil ausapert, kann immer
noch am über 1100 Meter hoch
gelegenen Parkplatz Wald-
häuser-Aussicht eingestiegen
und wenigstens die obere
Hälfte der rund zehn Kilometer
langen Achterschleife genutzt
werden. Dieser obere Teil ist
besonders reizvoll, weil an
mehreren Waldlichtungen ein-

drucksvolle Blicke auf den
benachbarten Grenzkamm zwi-
schen Rachel- und Lusengipfel
das Landschaftserlebnis zum
Genuss werden lassen, vor
allem dann, wenn der Gegen-
hang von der Wintersonne
angestrahlt wird.

Hartmut Strunz

Übersichtsplan 
Höhenloipen Waldhäuser



 

1. Unterwegs im Tier-Freigelände
Ein fachkundiger Führer begleitet
Sie durch einen Teil des Tier-
Freigeländes. Dabei lernen Sie die
Tiere in, aber auch außerhalb der
Gehege kennen. Wichtige Themen
der Führung sind deren Lebens-
raum und Lebensweise, ihre
Stellung im Ökosystem Wald und
natürlich auch der Wald selbst,
sein natürliches Werden und Ver-
gehen, aber auch seine Gefähr-
dung. Daneben findet sich auch
noch Zeit, auf die Ziele und die
Bedeutung des Nationalparks ein-
zugehen. 

1a) Zu Uhu, Luchs und Wolf...
Wo: Eingang Tier-Freigelände
Neuschönau am Parkplatz 1 Info-
Zentrum, Haltestelle Info-Zentrum.
Wann: Jeden Sonntag und
Donnerstag jeweils 10.15 Uhr; 
Mo-Fr Bus ab GRA 9.00 / STO 9.18 /
RIE 9.31 / SPI 9.35 / WAL 9.55.
Dauer: ca. 2 Stunden.

1b) Zu Käuzen, Bär und Otter...
Wo: Eingang Tier-Freigelände
Altschönau, Haltestelle Altschö-
nau, Altes Forsthaus.
Wann: jeden Montag und Freitag
jeweils 10.15 Uhr; Bus ab
GRA 9.00 / STO 9.18 / RIE 9.31 /
SPI Abzweigung Riedlhütte 9.35 /
WAL 9.55.
Dauer: ca. 2 Stunden.

2. Urwaldstimmungen
Erleben Sie bei dieser Wanderung
mit einem Mitarbeiter der Natio-
nalparkwacht in den Urwald-
gebieten „Mittelsteighütte“ und
„Watzlik-Hain“ ursprüngliche
Wälder mit eindrucksvollen, alten
Baumgestalten in den verschiede-
nen jahreszeitlichen Stimmungen. 
Zu einer kurzen Rast mit warmem
Tee laden uns die Verkehrsämter
Bayerisch Eisenstein und Lindberg
in das Gasthaus „Schwellhäusl“
ein, das auf halber Strecke liegt.
Wo: Gasthaus „Zwieseler Wald-
haus“ in Zwieslerwaldhaus.
Wann: Jeden Montag, 13.30 Uhr.
Falkensteinbus: Zwiesel/Bhf. 12.58
(Anschluss zur Waldbahn), Lind-
berg 13.05. Dauer: ca. 2 Stunden.
Bitte anmelden!

3.Mit dem Ranger unterwegs
Weltweit stehen Ranger im Dienst
für Mensch und Natur. Begleiten
Sie einen Mitarbeiter der Natio-
nalparkwacht auf seiner Tour
durch den Nationalpark und erfah-
ren Sie alles Wissenswerte über die
entstehende Waldwildnis. 
Wo:
a) Parkplatz 1 Zwieslerwaldhaus,
Ortseingang.                        
b) Parkplatz Diensthüttenstraße,
Nähe Spiegelau.
c) Parkplatz oberhalb Waldhäuser.   
Wann: Jeden Dienstag, 10.00 Uhr.

4. Faszination Rothirsche
An der Futterstelle im Wintergat-
ter bietet sich die günstige
Gelegenheit, das Verhalten der
Rothirsche und anderer Tiere zu
beobachten. Selbst hier ist aller-
dings Ausdauer erforderlich! Die
„Wartezeit“ bietet Gelegenheit zur
Diskussion mit dem National-
parkförster. 
Wo: Parkplatz Diensthüttenstraße.
Wann: Jeden Dienstag (bis

 

Mitte März) Zeitpunkt: Bekannt-
gabe bei Anmeldung.
Dauer: ca. 3 - 4 Stunden.
Bitte anmelden! (Für Kleinkinder
nicht geeignet).

5.Mit Schneeschuhen 
durch die Wildnis

Entlang einsamer,  verschneiter
Wege erkunden Sie zusammen mit
einem Nationalpark-Waldführer
auf Schneeschuhen die Winter-
geheimnisse zwischen Rachel und
Lusen. 
Wo: Bekanntgabe bei Anmeldung.
Wann: Jeden Mittwoch, 10.00 Uhr
(bis Mitte März).
Dauer: ca. 5 Stunden.
Ausrüstung: Schneeschuhe.
Kosten: Pro Person 6,- EUR. 
(+ 4,-  EUR Schneeschuh-Ausleihe)
Bitte anmelden!
Eine Veranstaltung in Zusam-
menarbeit mit den Nationalpark-
gemeinden Neuschönau und
Grafenau.

6. Wo die wilden Tiere wohnen
(für Kinder)
Wie schnell kann ein Wolf laufen -
ist er für uns Menschen gefähr-
lich? Was frisst ein Luchs - schläft
er im Winter? Von welchem Tier
stammt diese Spur? Viele, viele
Fragen! Antworten darauf be-
kommst du auf unserem Rund-
gang durch einen Teil des Tier-
Freigeländes. Augen und Ohren
aufmachen, vielleicht werden auch
die Schneegeister des Waldes
lebendig!
Wo: Hans-Eisenmann-Haus.
Wann: Jeden Mittwoch, 10.00 Uhr.
Dauer: ca. 2,5 Stunden.
Bitte anmelden!
Falls deine Eltern an der Schnee-
schuhwanderung Nr. 5 teilneh-
men, begleitet dich mittags die
Waldführerin.
Der Zweckverband der National-
parkgemeinden und die Fremden-
verkehrsgemeinschaft Grafenau e.V.
laden anschließend zum Kinder-
punsch ein!

7.Was ist bloß im Winter los?
(für Kinder von 7 - 12 Jahren)
Wenn du Lust hast, deinen Tag mal
anders zu verbringen, dann ist das
hier die Gelegenheit! Denn auch
im Winter kann man viele aufre-
gende und interessante Sachen
machen. Sei es, herauszufinden,
wie Tiere und Pflanzen den Winter
er- und überleben, oder zusammen
mit uns den Tag spielerisch zu
gestalten. 
Und sollte uns wirklich mal ein
„Schneesturm“ überraschen, fin-
den wir Unterschlupf im Hans-
Eisenmann-Haus, wo wir als
Naturforscher unterwegs sein kön-
nen. Du findest, das klingt span-
nend? Dann komm einfach vorbei
und lass dich überraschen. Wir
freuen uns auf dich!
Wo: Hans-Eisenmann-Haus.
Wann: Jeden Mittwoch, 13.30 -
16.00 Uhr.
Dauer: ca. 2, 5 Stunden.
Bitte anmelden und wetterfeste
Kleidung mitbringen!

8.Mit Skiern 
durch den Winterwald

Tiefverschneite bizarre Baumge-
stalten, tanzender Flockenwirbel
oder funkelnde Schneekristalle -
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assen Sie sich in die Traumwelt
des verschneiten Winterwaldes
ühren. Ein Mitarbeiter der Natio-

nalparkwacht wird Sie auf einer
Skiwanderung in leicht zu bewälti-
gendem Gelände entlang des
Schwarzachtals von Klingen-
brunn/Bahnhof nach Spiegelau
begleiten und Ihre Entdeckungen,
. B. Tierspuren, erklären.

Wo: Bahnhof Spiegelau-                
Wann: Jeden Donnerstag, 10.15
Uhr (bis Ende März).
Dauer: ca. 3 Stunden.
Ausrüstung: Langlaufski.
Kosten: Bahnfahrkarte Spiegelau-
Klingenbrunn/Bahnhof, Zug ab
Grafenau 10.00 Uhr.
Keine Anmeldung erforderlich!
Bei Schneemangel findet die
ührung zu Fuß statt (weitere
nfos unter Tel. 08558 972980).

9.Walderlebnis 
für Klein und Groß

Eichhörnchen spielen“ oder
Schneehöhlen bauen und dabei
Überlebensstrategien der Tiere im
Winter wie Tarnung, Nahrungs-
uche und -bevorratung kennen-
ernen; gemeinsam die versteckten
Anzeichen des nahenden Frühlings
uchen; Frösche beim Laichen

beobachten und dem Geheimnis
on Knospen und Blättern auf die

Spur kommen. Ihr alle, ob klein
oder groß, seid zu diesem
Nationalpark-Erlebnis eingeladen.
Wo:  Waldspielgelände.
Wann: Jeden Donnerstag, 13.30 Uhr.
Dauer: ca. 2 Stunden. 
Bitte anmelden!

10. Spurensuche im Schnee
Ein Nationalpark-Waldführer be-
gleitet Sie in der Dämmerung bei
einer abenteuerlichen Wanderung
u Luchs und Wolf ins Tier-
reigelände. 

Wo: Eingang Tier-Freigelände
Neuschönau am Parkplatz 1 Info-
Zentrum.
Wann: Jeden Feitag.
Dauer: ca. 2,5 - 3 Stunden.
Kosten: Pro Person 6,-  EUR.
Bitte anmelden und Taschenlampe
mitbringen! Zeitpunkt: Bekannt-
gabe bei Anmeldung.
Eine Veranstaltung in Zusam-
menarbeit mit den Nationalpark-
gemeinden Neuschönau und
Grafenau. (Für Kleinkinder nicht
geeignet).

11. Mit dem Förster 
durch den Nationalpark

Winterhalbjahr im Nationalpark -
eine Zeit mit vielen Gesichtern.
Zusammen mit einem Förster der
Nationalparkverwaltung können
Sie mit Schneeschuhen oder
Langlaufschiern die Winterwälder
erkunden oder zu Fuß durch die
wieder erwachenden Frühlings-
wälder wandern.  Bei einigen
Wanderungen schließt sich eine
Einkehr auf einer Nationalpark-
Hütte an. Nutzen Sie diese Chance,
mit langjährigen Mitarbeitern
diese einzigartigen Wälder zwi-
schen Bayerisch Eisenstein und
Finsterau zu entdecken. 
Wo: An verschiedenen Orten.
Wann: Jeden Samstag.
Informationen zu den Zeit- und
Treffpunkten erhalten Sie unter
Tel. 0700 00776655 oder in der
Tagespresse.

12. Filmerlebnis
Lassen Sie sich verführen in die
Wunderwelt der Natur und genie-
ßen Sie faszinierende Filme aus
dem Archiv des Internationalen
Natur- und Tierfilmfestivals
„NaturVision“.
Wo: Hans-Eisenmann-Haus.
Wann: Jeden Sonntag, 14.00 Uhr.
Dauer: ca. 1 Stunde.
Keine Anmeldung erforderlich!
Eine Veranstaltung von Natur-
Vision (weitere Informationen
unter Tel. 08558 960328).

Weitere naturkundliche Veranstal-
tungsangebote im Nationalpark
Neben dem umfangreichen Natio-
nalpark-Führungsangebot bieten
die Touristinformationen der Na-
tionalparkgemeinden Veranstal-
tungen an, die von Nationalpark-
Waldführern durchgeführt wer-
den. 
PRO-Nationalpark e. V. bietet ein
umfangreiches Führungsangebot
in den Nationalparkgemeinden an.
Informationen unter Tel. 0700
00776655.
WaldZeit e. V., ein Zusammen-
schluss von langjährigen National-
park-Waldführerinnen, ergänzt
das Bildungsangebot der Natio-
nalparkverwaltung. Die Palette
reicht von Betriebsausflügen bis
hin zu Hüttenwanderungen in die
Wildnis oder Familien- und
Fotowochen. Weitere Informatio-
nen unter www.waldzeit.de oder
Programm anfordern unter
Telefon/Fax: 08553 920652.

Wie kann ich teilnehmen?
Ganz einfach: Sie melden sich bis zu einem Tag vorher an bei Nationalpark-
Führungsservice: Tel. 0700 00776655, Fax 08552 625858. Übrigens: Alle
Veranstaltungen der Nationalparkverwaltung werden in Kooperation mit „Pro
Nationalpark“ und der VHS Freyung-Grafenau für Sie kostenlos angeboten. Die
Veranstaltungen der Verkehrsämter sind kostenpflichtig. Die Durchführung der
Veranstaltungen erfolgt ausschließlich durch Nationalpark-Mitarbeiter oder
geprüfte Nationalpark-Waldführer. Für Gruppen organisieren wir gesonderte
Führungen! Führungsanmeldungen für Schulklassen und Jugendgruppen rich-
ten Sie bitte an: Jugendwaldheim – Wessely-Haus, Glashütte 48, 94545
Hohenau, Tel. 08558 96050, Fax 08558 960522.
Zu guter Letzt ...
Die Bildungsarbeit der Nationalparkverwaltung findet in Zusammenarbeit
mit PRO-Nationalpark, WaldZeit e.V. und der Volkshochschule des
Landkreises FRG statt und wird durch EUROPARC Deutschland und der
Commerzbank im Rahmen des „Praktikums  für die Umwelt“ unterstützt. Wir
sind stetig bemüht, unser Führungsprogramm weiter zu entwickeln und freu-
en uns über jede Anregung!

Nationalparkverwaltung Bayerischer Wald
Freyunger Str. 2, 94481  Grafenau,  Tel. 08552 9600134.
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Interview mit Lukas Laux, Bildungsbeauftr

Bärenkampagne mit Bayerischem
ager der Nationalparkverwaltung:

Innovationspreis ausgezeichnet

In über 30.000 Holzscheiben wur-
den Bärentatzen eingebrannt. 

Im Bayerischen Wald „da ist der
Bär los!“  Unter diesem Motto
startete zu Beginn es Jahres ein
Kooperationsmodell zur Regio-
nalentwicklung, das jetzt bun-
desweit für Furore sorgte. Die
Aktion rund um Meister Petz,
die die Nationalparkverwaltung
und die beiden Nationalpark-
gemeinden Grafenau und Neu-
schönau pioniermäßig ins Le-
ben gerufen hatten, wurde mit
dem Bayerischen Innovations-
preis 2006 der Bayerischen
Staatsregierung gekrönt. 

Herr Laux, die Auszeichnung ist
eine große Anerkennung für die
Initiatoren. Wie kamen Sie auf
die Thematik und wie wurde das
Projekt entwickelt?
Wir haben uns im Herbst 2003
überlegt, wie wir uns auf der
BUGA 2005 präsentieren, da
das Thema Perspektivenwechsel
für uns sehr interessant schien.
Da 2005 von der Deutschen
Wildtierstiftung auch das Jahr
des Bären ausgerufen worden
war, lag es nahe, dieses Thema
sowohl für uns als Jahresthema
als auch für die BUGA aufzube-
reiten. Wir haben uns zusam-
men mit allen Touristikern der
Nationalparkgemeinden getrof-
fen und überlegt, ob wir nicht
im Hinblick auf das vorgegebe-
ne Thema die eigentlich kontro-
versen Bereiche Wilde Natur
und Tourismus zusammenbrin-
gen könnten.

Welche Partner waren an dem
Projekt beteiligt und wie waren
die Aufgaben verteilt? 
Bei dem Projekt haben mitge-
macht die Stadt Grafenau, die
ja den Bären in ihrem Wappen
hat und die Gemeinde Neu-
schönau mit dem Tierfreige-
lände vor der Haustür. Gestartet
haben wir im Frühjahr 2004.
Zuerst wurde eine umfangrei-
che Sammlung zum Thema Bär
angelegt. Dabei wurde klar, wie
stark unsere Heimat eigentlich
von dem Thema Bär durchzogen
ist: Bärnstein, Bärenriegel, Bä-
renloch, alte Sagen und vieles
mehr zeugen davon, dass der
Bär einst eine wichtige Rolle in
der Region spielte. Viele Treffen
waren nötig, damit aus einer
Idee wirklich ein realisierbares
Projekt wurde. Ohne Teamarbeit
wäre das nicht möglich gewe-
sen. Neuschönau und Grafenau
haben die Pauschalangebote
entwickelt und die Veranstal-
tungen organisiert, die Natio-
nalparkverwaltung hat die Fra-
gen für das Glücksrad ausgear-
beitet,  die Holzscheiben für das
Stempeln der Bärentatzen vor-
bereitet, die Glasbären mit den
Glaskünstlern entwickelt und
die Stände auf- und abgebaut.

Wie haben Sie das Projekt in die
Öffentlichkeit gebracht und
damit bekannt gemacht?
Zum einen durch öffentliche
Auftritte, wie zum Beispiel auf
der CBR in München, beim Tag
der offenen Tür in der Bayeri-
schen Staatskanzlei und auf der
BUGA. Das Thema Bär wurde
auch sehr gut von den Medien
aufgenommen. Wir hatten eine
enorme Presseresonanz in allen
Medien wie TV, Radio oder

Print. Das Thema grenzenlose
Wildnis konnte über den Bär
gut tranportiert werden und
kam in der Öffentlichkeit super
an. Begleitet wurde das Ganze
von einer durchdachten Inter-
netpräsenz, entwickelt von
Rudi Mautner - atelier&friends.
Darin hatten die Besucher die
Möglichkeit sich zur Bären-
region weiter zu informieren
und an dem Gewinn- und dem
Namensgebungsspiel zu beteili-
gen. Mehrere tausend Men-
schen haben sich an dem
Gewinnspiel beteiligt und über
2000 ganz liebevoll gestaltete
Postkarten und Geschichten
eingesendet. 

Wie erklären Sie sich den Erfolg
der Kampagne?
Das Erfolgsrezept dieser Kam-
pagne war zweifelsohne, dass
wir uns ständig präsentiert
haben, persönlich Rede und
Antwort standen, und dass die
Besucher selbst aktiv werden
konnten.  Sie konnten am
Glücksrad drehen und Fragen
zum Nationalpark beantworten,
Bärentatzen auf Holzscheiben
brennen oder sich am Bärenquiz
beteiligen und dabei viel über
die Biologie des Bären erfahren.

Zum Erfolg beigetragen haben
sicher auch die Künstler wie
Hajo Blach, Erwin Eisch oder
Karl-Heinz Pauli, die ihre Ideen
in Glas umgesetzt haben. 

Eine sehr umfangreiche Kam-
pagne, die sicher auch große
Kosten beinhaltet. 
Es hat sich schnell gezeigt, dass
für diese umfangreichen Aktio-
nen die Geldmittel im Umwelt-
ministerium und bei den kom-
munalen Partnern nicht aus-
reichten. So mussten wir uns
nach Sponsoren umsehen, die
auch irgendwie mit dem Thema
Bär zu tun hatten. Dank der
Hausbrennerei Penninger, die
durch ihren Bärwurz in unser
Konzept passte,  konnten wir
Prospekte in größerem Umfang
drucken und erhielten einen
extra für die Kampagne kreier-
ten Bärenschnaps. Zudem wur-
de bundesweit jede Penninger-
Bärwurzflasche mit einem An-
hänger versehen, der Informa-
tionen zur Biologie des Bären
und zur Bärenregion Bayeri-
scher Wald enthielt. Unterstützt
wurde das Ganze aber auch von
den heimischen Hoteliers, die
für das Gewinnspiel kostenlose
Aufenthalte zur Verfügung
gestellt haben. 

Gibt es Ergebnisse, die belegen,
dass mit diesem Projekt die

Besucherzahlen in der Region
angestiegen sind? 
Durch Befragungen im Hans-
Eisenmann-Haus und auf den
Parkplätzen zeigte sich, dass
verstärkt aus dem Münchner
Raum viele Besucher, die vorher
durch die Aktion auf der BUGA
neugierig auf die Region wur-
den, für ein verlängertes Wo-
chenende kamen und sich zu
Führungen im Tierfreigehege
und durch die Waldwildnis
angemeldet haben. Im Hans-
Eisenmann-Haus hatten wir
zudem im Mai die höchste
Besucherzahl in der Geschichte
des Hauses.

Das Projekt beweist, dass
Kooperationen im Tourismus
gewinnbringend für die ganze
Region sind. Könnten Sie sich
vorstellen, dass dieses Projekt
auch größere Kreise zieht?
Es hat sich gezeigt, dass man
mit relativ geringem finanziel-
len Aufwand, dafür aber mit
hohem personellem Einsatz
sehr viel erreichen kann. Außer-
dem hat sich gezeigt, dass sich
Tourismus und Nationalpark-
philosophie durchaus vertragen.
Wir könnten uns durchaus vor-
stellen,  mit dem Zweckverband
und den Gemeinden das Projekt
weiter zu entwickeln, indem
man zum Beispiel den Ge-
meinden unterschiedliche Tiere
zuordnet. Das was der Bär für
Grafenau ist, könnte der Wolf
für Freyung oder der Luchs für
Lindberg sein. Vielleicht kann
der Kreis auch noch größer, zum
Beispiel grenzüberschreitend
zusammen mit dem National-
park Sumava, gezogen werden. 

Erfolg motiviert. Gibt es im
nächsten Jahr eine Fortführung
des Projekts?
Viele haben bei der Kampagne
am gleichen Strang gezogen. Es
ist auch das erste Mal, dass eine
Naturschutzverwaltung einen
Tourismuspreis mit gewonnen
hat. Das war noch nie da. Der
Erfolg zeigt auch, dass der
Tourismus einen Zugang zum
Artenschutz finden kann, dass
sich Tourismus und Naturschutz
nicht ausschließen. Die Aktion
wurde auch in Fachkreisen ver-
folgt. Eine Präsentation auf dem
norddeutschen Naturschutztag
wurde sehr positiv angenom-
men. Es gibt bereits einige An-
fragen, unser Projekt in Teilen
zu adaptieren. Somit hat unsere
Kampagne sogar noch eine
Vorbildfunktion. Das Projekt
wird im nächsten Jahr sicher
fortgesetzt. 
Details dazu gibt es auf der
Homepage der Kampagne unter
www.daistderbaerlos.de.

Roswitha Prasser

Freuten sich über die Auszeichnung (v.l.): TVO-Chef Georg Steiner, Martina Graf, Tourismusleiterin von
Neuschönau, Heinz Wolf, Bürgermeister von Neuschönau, Staatsminister Dr. Otto Wiesheu, Lukas Laux, Karin
Friedl, Tourismusleiterin von Grafenau und Helmut Peter, Bürgermeister von Grafenau.

Im Konzept der Bärenkampagne standen Beteiligungen an Ausstellungen
und an der BUGA auf dem Plan oder bei regionalen Festen und Festivals, wie
hier beim Open Air-Kino im Rahmen des Natur- und Tierfilmfestivals
„Naturvision“  am Grafenauer Stadtplatz.
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Buchbesprechung „Wissenschaftliche Reihe“, Heft 16:

Die Wälder des Nationalparks
Bayerischer Wald 
Ganz druckfrisch liegt zum
Jahreswechsel aus der
„Wissenschaftlichen Reihe“
der Nationalparkverwaltung
das Heft Nr. 16 auf dem Tisch.
Unter dem Titel „Die Wälder
des Nationalparks Bayerischer
Wald“ stellen die Autoren
Marco Heurich von der
Nationalparkverwaltung und
Markus Neufanger von der
ehemaligen Forstdirektion
Niederbayern-Oberpfalz auf
176 Seiten die Ergebnisse der
in den Jahren 2002/03 im
Nationalpark Bayerischer Wald
durchgeführten Waldinventur
in einer auch von interessier-
ten Laien gut verständlichen
Art und Weise vor.
Dabei beschränken sie sich
nicht nur auf die eigentliche
Waldaufnahme, sondern be-
handeln die Wälder des
Nationalparks sehr komplex,
so dass ihre Arbeit einen
umfassenden Einblick in den
geschichtlichen und momen-
tanen Zustand der National-
parkwälder gibt.
Die Waldinventur 2002/03
wurde erstmals seit der
Erweiterung des Nationalparks
Bayerischer Wald im Jahr 1997
auf das gesamte National-
parkgebiet ausgedehnt. Da-
durch wurde den beiden
Autoren eine vergleichende
Rückschau mit den Inventuren
Anfang der 90er Jahre im
Rachel-Lusen-Gebiet bzw. von
1986 für die Flächen des ehe-
maligen Forstamtes Zwiesel
ermöglicht. Darüberhinaus
erhält der Leser mit dieser
populärwissenschaftlichen Ar-
beit auch umfassende Infor-
mationen über die natürlichen
Standortverhältnisse, von der
Lage des Nationalparks über
das herrschende Klima, den
vorkommenden Gesteinen und
Böden sowie ökologischen
Höhenstufen. Auch die Zonie-
rung des Nationalparks, von
den Naturzonen über die Ent-
wicklungszonen bis hin zum
Randbereich, wird ausführlich
dargestellt.
Natürlich nimmt auch die
angewandte Methodik den zu
erwartenden ausführlichen
Platz ein.
Zentrales Thema bleiben aller-
dings die Ergebnisse der
Waldinventur. Sie beginnen
mit der Erhebung der Baum-
artenverteilung in der Ober-
schicht, getrennt von der
Naturverjüngung am Boden.
Vergleiche mit vorausgegan-
genen Inventuren lassen den
Leser Veränderungen leicht
erkennen. Unter diesem
Kapitel sind auch die vorkom-
menden Bestandsformen, die
einzelnen Waldentwicklungs-
stadien, die Biomasse an Holz
lebender und abgestorbener

Bäume jeweils beschrieben
und mittels verschiedener
Parameter, insbesondere der
letzten Inventurergebnisse
verglichen und eingewertet.
Sehr interessant und ins Detail
gehend ist auch der Verbiss
und Schäle durch Huftiere
behandelt.
Weil im Nationalpark bei der
Waldbewertung andere Schwer-
punkte gelten als im Wirt-
schaftswald, sind auch wald-
ökologisch bedeutsame Para-
meter, wie zum Beispiel
Windwurfhäufigkeit oder ge-
fundene Bäume mit Bruthöh-
len, beschrieben und relati-
viert.
Über die eigentlichen Ergeb-
nisse hinaus widmen Heurich
und Neufanger der Diskussion
der vorher genannten Kapitel
der Inventurdaten einen brei-
ten Raum. Inwieweit diese
Einwertungen und Prognosen
zutreffen, bleibt abzuwarten.
Einerseits werden dadurch die-
sem spannenden Prozess einer
- zumindest was das Altpark-
gebiet, das sogenannte
Rachel-Lusen-Gebiet, betrifft
- weitgehend unbeeinflussten

Waldentwicklung nicht schon
jetzt die letzten Geheimnisse
genommen. Andererseits ist es
ein Eingeständnis, dass auf
Grund fehlender Urwälder in
Mitteleuropa mit vergleichba-
ren Standortfaktoren keine
oder nur fragmentarische Er-
kenntnisse vorhanden sind.
Mit dieser vorliegenden Aus-
arbeitung ist es den beiden
Autoren Marco Heurich und
Markus Neufanger jedenfalls
hervorragend gelungen, wis-
senschaftlich fundierte Ergeb-
nisse gut nachvollziehbar zu
dokumentieren und zu inter-
pretieren.
Mit diesem Buch haben sie
solide Fundamente und Eck-
pfeiler gesetzt, auf denen sich
aufbauen lässt für ein noch in
vielen Bereichen unbekanntes
Haus.
Die „Wissenschaftliche Reihe“
Nr. 16 trägt die ISBN-Nr.
3-930977-28-1 und ist über
die Nationalparkverwaltung
Bayerischer Wald voraussicht-
lich zum Preis von ca. zwölf
Euro zu beziehen.  

Rainer Pöhlmann

 

Die neue Broschüre präsentiert sich in bewährtem Layout

Mit der Waldbahn
in den Winter
Der Nationalpark Bayerischer
Wald ist auch im Winter sehr
gut mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln zu erreichen. 
Die Waldbahn verläuft im Nor-
den entlang der Nationalpark-
grenze und verbindet Bayerisch
Eisenstein, Ludwigsthal/Haus
zur Wildnis, Zwiesel, Frauenau,
Spiegelau und Grafenau mitein-
ander. Stündlich treffen in Zwie-
sel die Züge der Waldbahn aus
Richtung Plattling, Bayerisch
Eisenstein und Bodenmais ein.
Die Waldbahn nach Grafenau
und Spiegelau fährt immer zur
ungeraden Stunde ab. Am Bahn-
hofsvorplatz starten werktags
die Falkensteinbusse nach Zwie-
slerwaldhaus und in Richtung
Buchenau zu den Loipen oder
Winterwanderwegen am Fal-
kenstein. Auch in diesem Winter
verkehrt in den Ferien der
Winter-Igelbus zwischen Klin-
genbrunn-Spiegelau und Fin-
sterau bis Mitterfirmiansreut.
Die Fahrzeiten sind erstmals so
abgestimmt, dass in Spiegelau
Anschluss zur Waldbahn und am
Hans-Eisenmann-Haus An-
schluss zum Bus 6119 aus
Grafenau besteht.
Für die preiswerte Mobilität im
Nationalparkumfeld sorgt das
Bayerwald-Ticket. Schon für 6
Euro „erfährt“ man einen gan-
zen Tag lang die grenzenlose
Waldwildnis zwischen Watzlik-
Hain und Waldspielgelände,
zwischen Wildniscamp und Tier-
Freigelände oder die Museen in
Frauenau, St. Oswald und
Finsterau. Zwei Kinder oder alle

eigenen Kinder bis 14 Jahre dür-
fen sogar kostenlos mit. 
Viele Fahrgäste schätzen vor
allem im Winter das Bayerwald-
Ticket, denn fast alle Skibusse
sind im Preis enthalten. 
Zum Bayerwald-Ticket ist wie-
der die bewährte Fahrplan-
Faltkarte erschienen, die kosten-
los bei allen Touristiformatio-
nen, Kurverwaltungen und
Nationalpark-Infostellen auf-
liegt. Aktuelle Infos, alle
Fahrpläne und Tourenvorschläge
gibt’s auch im Internet unter
www.Bayerwald-Ticket.com.

Unser spezieller Ausflugstipp:
Das Glasmuseum Frauenau mit
Nationalpark-Infostelle, vor des-
sen Tür gerade die Glasarche vor
Anker ging, ist immer einen
Besuch wert. Das Museum ent-
führt auf eine faszinierende
„Rundreise“ durch die Ge-
schichte des Glases. Die Reise
dort hin beginnt mit einer halb-
stündigen, romantischen Wald-
bahnfahrt durch die verschneite
Landschaft entlang des Natio-
nalparks. Abfahrt ab Grafenau
immer zur geraden Stunde. Ab
Bayerisch Eisenstein ist
Frauenau zum Beispiel ab 8.40,
10.40, 12.40 Uhr zu erreichen,
dann geht es jeweils zur ungera-
den Stunde, also um 9.00, 11.00
oder 13.00 Uhr nach Frauenau
weiter. 
Mit dem Bayerwald-Ticket lässt
sich ein Ausflug ganz individuell
im gesamten Tarifgebiet gestal-
ten. 

Christina Wibmer

Die Waldbahn fährt in Frauenau direkt an der  GlasArche vorbei.
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Der Nationalpark Sumava wir
v

d 15 Jahre alt:

Noch pubertär oder schon erwachsen?
Wenn ein Mensch 15 Jahre alt
wird, tritt er häufig in das
„Pubertätsalter“ ein. Ist ein
Nationalpark 15 Jahre alt, wird
er in Europa meistens als
„Entwicklungsnationalpark“ be-
zeichnet.  Es scheint, als ob
beide Begriffe gar nicht so weit
voneinander entfernt sind…
In den Entwicklungsjahren
sucht der Mensch Lebenswerte
und -orientierung. Er wird von
den  Alterfahrenen viel belehrt -
und oft auch beschimpft. Er
provoziert auch sein Umfeld,
weil er ganz einfach etwas
anders ist, sucht andere als
durch Traditionen erprobte We-
ge in und für die Zukunft und
wirbt dabei um Anerkennung in
der Gesellschaft, die solch ein
Verhalten nicht immer ganz
versteht und billigt. 
Viel davon könnte auch für
einen „Entwicklungsnational-
park“ gelten…..
Im März bzw. am 10. Mai 1991
– wurde der Nationalpark
Sumava in einer – auch „pro-
v

ökologischen“ - Euphorie der
90er Jahre nach der Wende im
ehemaligen „Ostblock“  durch
Regierungsverordnung „zur
Welt gebracht“ bzw. in Kraft
gesetzt. Nach 15 Jahren feiert
man  normalerweise kein „gro-
ßes“ Jubiläum,  weil man noch
nicht genug erlebte, und um
Annerkennung erst geworben
werden muss. In mancher Hin-
sicht ist es dann gut, einen älte-
ren „Bruder“ zu haben - mit
mehr Erfahrungen, die zuletzt
beiden „Geschwistern“ zugute
kommen können. 

Zwei Parke – ein Weg

So abwegig  solche Beispiele für
so etwas wie Nationalparke
klingen mögen - die  National-
parke Bayerischer Wald und
Sumava versuchen, ein Zu-
v

sammenleben zu finden, das
beiden einerseits eine gute
Nachbarschaft und Koexistenz
ermöglicht und andererseits
auch den  beiden Parkregionen
eine zukunftsvolle Vision bietet. 
Das erste verläuft gut – beglei-
tet  durch zahlreiche gemeinsa-
me Projekte, z. B. grenzüber-
schreitende Forschungsvorha-
ben wie Luchs-Telemetrie, ge-
meinsame Arbeitsgruppe „NA-
TURA 2000“, erfolgreiches Glas-
Arche-Projekt, Renaturierung
des Hochmoores Markfilz -
direkt auf der gemeinsamen
Grenze, erster gemeinsamer Na-
tionalparkranger-Kurs, um die
aktuellsten Beispiele des seit
1999  umgesetzten Memoran-
dums über die Zusammenarbeit
zu nennen. 

Memorandum erweitert

Erst vor ein paar Tagen wurde
im Grenzbahnhof Bayerisch

Eisenstein – genau dort, wo das
„Memorandum“ 1999 von den
zuständigen Ministern unter-
schrieben worden ist -  dieses
Memorandum durch eine zu-
sätzliche Erklärung erweitert. 
Gemeinsam will man schritt-
weise die weltweit anerkannten
Kriterien der Nationalparkziel-
setzung erreichen. Dies scheint
hauptsächlich für den „jünge-
ren“ Nationalpark Sumava ein

v

wichtiger Impuls zu sein, um die
„Parkidee“ in den Wirrungen
von  Entwicklungsvorhaben
aller Art nicht  „verschütten“ zu
lassen.  

Es bleibt aber ein mühsamer
Weg. Selbst eine logisch klin-
gende Aussage, dass z. B. eine
ländliche Region wie Sumava

v

mit einem Nationalpark bessere
Zukunftschancen habe, als sie
dies ohne den Nationalpark
hätte – ist nicht gerade leicht
umzusetzen und zu verwirkli-
chen.

Die Nationalparkverwaltung
sucht neue Wege

Mit einer neuen  Strategie und
einem neuen Leitbild versucht
die Nationalparkverwaltung
Sumava, auch den Nationalpark
v

besser und moderner zu vermit-
teln und vor allem erlebbar zu
machen. Er präsentiert sich jetzt
mit einer neugestalteten
modernisierten Graphik von
Infomaterialen – jedoch mit
dem bereits traditionellen alt-
bekannten Logo. Das Angebot
der Nationalpark-Infohäuser
wurde durch einen neuen,
gelungenen  Kurzfilm über den
Nationalpark  Sumava auf „lyri-

v

sche“ Weise bereichert, und
nicht zuletzt wurden die
Internet-Seiten der National-
parkverwaltung völlig neu
gestaltet und – leider derzeit
immer nur noch für Tschechisch
sprechende Benutzer – erwei-
terte Informationen angeboten.

Zum Beispiel beim Thema
„Legenden und Tatsachen“ ver-
sucht man, manche hartnäckig
verbreitete Legende mit den
erforschten Fakten zu verglei-
chen bzw. zu  korrigieren. Im
„Geschrieben über uns“ sind
auch ausgewählte Zeitungs-
artikel zu finden, im „Wovon
geredet wird“ versucht man, die
wichtigsten Highlights des
Parkgeschehens aktuell zu prä-
sentieren u. ä..

Image-Preis für Sumava
v

Dass  der Nationalpark Sumava
v

landesweit – möglicherweise
auch deshalb -  nicht ganz
schlecht eingeschätzt wird,
wurde im November 2005 auf
eine erfreuliche Weise bestätigt.
Die sog. Rhodos-Image-Preise
für die erfolgreichsten Orga-
nisationen in der CR wurde
2005 zum ersten Mal auch in
der neuen Kategorie „Gebirgs-
regionen“ verteilt. Die landes-

 

weite Befragung unter 1.000
Top-Managern der CR brachte
den „Goldenen Rhodos“ für den
Sumava, dem Krkonose (Rie-
v

sengebirge) und dem Jeseníky
(Isergebirge). Der  Direktor der
Nationalparkverwaltung Sumava,

v

Herr Alois Pavlicko, konnte
anlässlich der Preisübernahme
in Prag betonen: „Wir versu-
chen, bei unseren Besuchern
Interesse zu wecken und sie
gleichzeitig zu betreuen. Den
Image–Preis nehmen wir als
Signal, dass wir etwas gut
machen und zum guten Ruf der
Sumava–Region positiv beitragen“
v

.

Der Winter im Park – auch
da gibt es noch etwas Neues 

Gerade im Winter lockt der
Nationalpark Sumava  beson-

v

ders durch das landesweit
umfangreichste Netz von mar-
kierten und gepflegten Ski-
langlauf-Routen. Die meisten
von den 320 Kilometer gespur-
ten Loipen liegen  dabei im Na-
tionalparkgebiet.  Die Devise der
Sumava-Region im Winter lau-
v

tet: Wandern mit Ski durch
Wälder und Weiten – möglichst
naturschonend. 

Langlaufen ab der Grenze

Wer im verschneiten Sumava
v

mit Langlaufskiern an beliebten
markierten Skirouten ab-
schnittsweise auf die bislang
fehlende gute „Weisse Spur“
auf dem tschechischen Gebiet
schimpfte, wird es sicherlich
jetzt schätzen, dass heuer man-
cherorts parallel zu den bis jetzt
geräumten, jedoch „langläufer-
feindlichen“ Wegen neu ange-
legte Loipenspuren zeit- und
kräftesparender zur Verfügung
stehen.
Dies kann auch für die über die
Grenzübergänge aus Bayern
kommenden Skiläufer und -
wanderer vom Vorteil sein.  Zum
Beispiel auf einer der beliebte-
sten längeren Rundrouten des
hohen Böhmerwaldes ab Grenz-
übergang Finsterau/Bucina über
die Moldauquelle, Filipova Hut
(Phillipshütte), Kvilda (Außer-
gefild) und zurück nach Bucina
(Buchwald).
Besonders zwischen Kvilda und
Filipova Hut wurde eine neue
gepflegte Loipe angelegt und
die Rundstrecke dadurch er-
gänzt.
Auch im Südteil des Parks zwi-
schen Stozec (Tusset) - Ort und
dem Grenzübergang Haidmühle
kann man jetzt eine neue, ab-
seits der geräumten Strasse
zum Grenzübergang geführte
Loipenführung benützen, die ab
Grenzübergang Nové Údolí
(Neuthal) die Anfahrt (und be-
sonders Rückkehr) nach Stozec
verkürzt (4 km) bzw. auch ande-

„Freie Spur“  und weißen Naturgenuss im Nationalpark Sumava!
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v

Öffnungszeiten der Info-Stellen (Mittagspause jeweils von 12.00-12.30 Uhr)

Kasperské Hory: Montag - Freitag 8.30 - 12.00 Uhr und 12.30 - 15.30 Uhr
(Bergreichenstein)

Svinna Lada: Dienstag - Sonntag  8.30 - 12.00 Uhr und 12.30 - 15.30 Uhr 
(Seehaid) (im April geschlossen)

Rokyta: Dienstag - Sonntag  8.30 - 12.00 Uhr und 12.30 - 15.30 Uhr  
(Schätzenwald) (im April geschlossen)

Stozec: Dienstag - Sonntag  9.00 - 12.00 Uhr und 12.30 - 16.00 Uhr 
(Tusset) (Februar/März auch montags 9.00 – 16.30 Uhr;

April auch montags 9.00 - 16.00 Uhr)

Kvilda: Dezember/Januar: täglich 8.30 - 12.00 Uhr und 12.30 - 16.30 Uhr
(Außergefild) (Februar/März bis 17.00 Uhr; April geschlossen) 

Alzbetin (Elisenthal): Dienstag – Sonntag 9.30 – 12.00 Uhr und 12.30 – 16.30 Uhr

Nach telefonischer Rückfrage (mindestens drei Tage vorher) ist ein Besuch auch außerhalb 
der Öffnungszeiten möglich.

re Möglichkeiten – z. B.  zum
Schwarzenbergischen Schwemm-
kanal - bietet.
Dank der Zusammenarbeit der
Gemeinden, Parkverwaltung und
der Regionalentwicklungsagen-
tur Sumava sowie durch För-

v

derung mit EU-Mitteln können
auch andere Loipenbereiche –
hauptsächlich um Borová Lada
(Ferchenhaid) - bis Grenzüber-
gang Finsterau/Bucina bzw.
Phillipsreut - wirklich grenz-
überschreitend, zweispurig und
sogar mehrmals wöchentlich
mit einer neuen Loipenmaschine
gepflegt werden.
Im Westen des Nationalparks
wurden die Skirouten um den
größten Wintersportort Srní
(Rehberg) neu markiert.  Aus
Prásily (Stubenbach) kann man
jetzt auf einer verbesserten Spur
weniger anstrengend nach Velky
Bor (Großhaid) oder verkürzt
über Stará Hurka (Althurken-
thal) zum Lakasee gelangen.
Auch der unweit der Parkgren-
zen liegende Ort Hartmanice

(Hartmanitz) verfügt über ein
neues Loipenspurgerät, so dass
auch dort  der Langlauffreund
nicht zu kurz kommt.
Für die Winterwanderer bietet
der Sumava leider immer nur

v

noch zu geringe Möglichkeiten
zum richtigen Wandern auf
geräumten, verkehrsberuhigten
Winterwanderwegen. Einige
kann man inzwischen aufzählen,
z. B. die beiden oben erwähnten
Wegeabschnitte ab dem Grenz-
übergang Bucina nach Kvilda
bzw. ab Grenzübergang Haid-
mühle nach Stozec, immerhin
bleibt dies hier keine Zukunfts-
vision mehr.
Über die Zugänglichkeit und
den Loipenzustand sowie das 
-angebot informieren  neben den
Nationalpark-Infostellen genau-
sowie im Vorjahr das kostenlos
verfügbare „Quartett“– Faltblatt
„Weisse Spur“ bzw. das Internet
unter:  www.bilastopa.cz  oder
www.npsumava.cz.

Michal Valenta 
Die sonnendurchflutete Winterlandschaft entlang des Hammerbaches bietet mit dem Antigel im Hintergrund
dem Skiwanderer eine großartige Naturkulisse
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Ein goldener Oktober begünstigte den Outdoor-Workshop beim ersten Anwendertreffen von internationalen
Fachleuten Geografischer Informationssysteme in Großschutzgebieten

Interview mit Arthur Reinelt, Leiter des Geografischen Informationssystems:

„GIS“- Das Rückgrat der Verwaltung?
Wer heute aufmerksam in den
Medien Berichte, vornehmlich
aus den Bereichen Forschung,
Entwicklung und Innovation
verfolgt, stößt zunehmend auf
das Wort „GIS“. Es steht für
Geografisches Informations-
system und scheint aus Sicht
von Laien eine Art Zauberwort
zu sein. Was verbirgt sich
eigentlich dahinter und was
kann dieses scheinbar revolu-
tionäre elektronische Medium
leisten? Welchen Nutzen bringt
es? „Unser wilder Wald“ geht
diesen Fragen nach.

Herr Reinelt, Sie sind bei der
N a t i o n a l p a r k v e r w a l t u n g
Bayerischer Wald im Sachgebiet
Forschung und Dokumentation
für den Aufbau, die Weiterent-
wicklung und Anwendung eines
Geografischen Informations-
systems verantwortlich. Gibt es
diese Technik schon lange und
seit wann wird damit in der
Nationalparkverwaltung gear-
beitet?
Bereits Ende der 50er Jahre
begannen die Entwicklungen,
die später zum Entstehen von
Geografischen Informations-
system führten, die raumbezo-
gene Daten verarbeiten können.
1996 wurde ArcView GIS von
der Firma ESRI im Nationalpark
Bayerischer Wald eingeführt.

Was muss man sich unter einem
GIS eigentlich vorstellen? 
Ein Geoinformationssytem (GIS)
ist ein Informationssystem, mit
dem raumbezogene Daten mit
verschiedenen Methoden digi-
tal erfasst und verändert, ge-
speichert und organisiert, aus-
gewertet sowie alphanumerisch
und graphisch präsentiert wer-
den können. Die Präsentation
von Ergebnissen kann dann vom
Bildschirm an einen Drucker
ausgegeben werden. In einem
GIS werden diese raumbezoge-
nen Daten als Abbildung der
realen Welt (z. B. als Karte) dar-
gestellt, einerseits durch die
Geometrie (z. B. eine Messstelle
durch einen Punkt, eine Natur-
schutzfläche durch ein Fläche,
eine Straße durch eine Linie)
und andererseits durch die
Beschreibung der Objekte mit-
tels Eigenschaften in Form von
Sachdaten (z. B. in Tabellen).

Kann man – sehr vereinfacht
ausgedrückt – bei einem GIS von
einer weiterentwickelten Da-
tenbank sprechen?
Nein, das kann man nicht. Die
GIS-Dateien werden je nach
GIS-System teilweise in Daten-
banken, aber auch noch häufig
in Dateien gespeichert. In den
letzten Jahren haben namhafte
Datenbankhersteller damit be-
gonnen, GIS-Funktion in ihre
Produkte aufzunehmen. Jedoch
benötigt man für die häufigsten

Anwendungen noch immer ein
GIS-System.

Vor allem in Zusammenhang mit
Naturschutz taucht der Begriff
„GIS“ häufig auf; weshalb gerade
in Großschutzgebieten?
Großschutzgebiete sind verant-
wortlich für Verwaltung und
Entwicklung von Flächen mit
besonderer Naturausstattung.
So haben im Falle von Schutz-
gebieten die meisten Daten
einen geografischen Bezug.
Diesen Bezug haben übrigens

auch 80 Prozent aller Daten, die
in Wirtschaft und Verwaltung
verwendet werden. Deshalb eig-
nen sich GIS-Systeme besonders
für die Verwaltung, Auswertung
und Darstellung von naturräum-
lichen Gegebenheiten.

Wo wendet die Nationalpark-
verwaltung ihr GIS an und wel-
cher Vorteil ergibt sich dadurch?
Die Nationalparkverwaltung
verwendet ihr GIS zum großen
Teil für die Erstellung von the-
matischen Karten für den inter-

nen, aber auch den externen
Bereich. Ein gutes Beispiel ist die
Zonierungskarte für die Aus-
weisung von Naturzonen im
Falkenstein-Rachel-Gebiet. Hier
iefert das GIS die Planungs-
grundlagen in Form von Karten
und Tabellen. Mit dem GIS kön-
nen hier mehrere Varianten pla-
nerisch vorbereitet werden, die
dann als zusätzliches Planungs-
nstrument bei den Diskussionen
eingesetzt werden. Ein weiteres
Anwendungsgebiet ist die For-
schung. Hier werden Kartier-
ungen visualisiert und ausge-
wertet.

Gibt es unter den Großschutz-
gebieten bereits Möglichkeiten
der Vernetzung?
Es gibt bereits schon Kontakte
zwischen den GIS-Bearbeitern,
edoch steckt die Möglichkeit
der Vernetzung noch in den
Kinderschuhen. Hier besteht
noch großer Nachholbedarf. Auf
der anderen Seite ist die Ver-
netzung auch schwierig, weil
edes Schutzgebiet ganz indivi-
duelle Problemstellungen auf-
weist. So gibt es sicherlich Ge-
meinsamkeiten zwischen den
Nationalparken Hamburgisches
Wattenmeer und Bayerischer
Wald, aber auch offensichtliche
Unterschiede. Hier gilt es, im
Bereich der Gemeinsamkeiten
die Zusammenarbeit zu intensi-
vieren.

Der Kostenfaktor spielt sicherlich
eine große Rolle. Leistet diesen
die Nationalparkverwaltung für
ihren Bereich alleine oder gibt es
Kooperationen und Sponsoren?
Den Aufbau des GIS-Systems
hat die Nationalparkverwaltung
zum größten Teil aus ihrem
Haushalt finanziert. Nur im
Jahre 2004 konnten mit einem
Projekt der High-Tech-Offensive
Bayern der Bayerischen Staats-
regierung zusätzliche Mittel

gewonnen werden. Seit 1996
besteht eine Kooperation mit
dem Fachgebiet Geoinformation
an der Technischen Universität
München. Dies war entschei-
dend für die Etablierung des
GIS-Systems im Nationalpark.
Derzeit planen wir das Projekt
„Natur Mensch Technik“, wo ein
möglicher Sponsor im Raum steht.

Vor kurzem fand im National-
park Bayerischer Wald das erste
GIS-Anwendertreffen für den
Bereich Naturschutz im Natio-
nalpark Bayerischer Wald statt.
Sie selbst haben es mit organi-
siert. Was wurde dabei bespro-
chen, vorgestellt und festgelegt? 
Ja, das ist richtig, am 27. und 28.
Oktober trafen sich zum ersten
Mal länderübergreifend Fach-
leute, die GIS in Großschutzge-
bieten anwenden. 55 Teilnehmer
aus fünf Ländern folgten der
Einladung von Europarc
Deutschland, der Nationalpark-
verwaltung Bayerischer Wald
und der Firma ESRI Geoinfor-
matik GmbH, mit deren großzü-
giger finanzieller Unterstützung
diese Veranstaltung überhaupt
erst möglich wurde. Im Rahmen
dieses Treffens gab es elf Fach-
vorträge, die sich mit den unter-
schiedlichsten Themenbereichen
von „GIS als Rückgrat der Ver-
waltung?“ bis hin zu „Webpark -
ein digitaler Wanderführer im
Schweizerischen Nationalpark"
befassten. So konnten die Kol-
legen voneinander lernen, Er-
fahrungen austauschen und se-
hen, wie der Stand der Technik
in Schutzgebieten ist. Da es sich
um das erste Treffen dieser Art
handelte, war klar, dass hier
noch keine konkreten Ergebnisse
zu erwarten waren. Jedoch wur-
den schon auf bilateraler Ebene
zwischen Schutzgebieten erste
gemeinsame Projekte ange-
dacht.

Was erwarten Sie von diesem
Treffen für die Zukunft?  
Ich sehe gute Möglichkeiten,
voneinander zu lernen und mit-
einander Projekte zu bearbeiten,
um die Ergebnisse für die einzel-
nen Schutzgebiete zu maximieren.

Rainer Pöhlmann
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Ein GIS integriert viele Arten von räumlichen Daten

Geografische Informationsbeschaffung ist an sich verteilt und lose inte-
griert. Selten sind alle notwendigen Informationen in einer einzigen
Datenbankinstanz mit einem einzigen Datenschema enthalten. GIS-
Benutzer sind hinsichtlich ihrer GIS-Daten aufeinander angewiesen. GIS-
Netzwerke ermöglichen Benutzern, miteinander in Verbindung zu treten
und ihr geografisches Wissen weiterzugeben.



Nr.18/Winter 2005/2006 Seite 15UNSER WILDER WALD

Freiwilligen-Einsatz im Nationalpark - 
Gewinnbringende Zeit für aktive junge Menschen
Im Nationalpark ist immer
etwas geboten. Da kommt nie-
mals Langeweile auf. Beson-
ders in der Bildungsarbeit ist
der Umgang mit Kindern und
Jugendlichen, ob einzeln oder
in Gruppen, eine hoch interes-
sante Aufgabe und Heraus-
forderung zugleich. 
Die Zeit im Nationalpark ist
eine Bereicherung für das
ganze Leben. Der Kontakt und
die Zusammenarbeit mit
Gleichgesinnten sowie der
Erfahrungsaustausch sind ein-
malige Erlebnisse. Wertvolle
Weisheiten für den Einstieg in
das Berufsleben und das ganze
Leben werden gesammelt. Das
sind keine Phrasen und Luft-
schlösser oder gar Traumvor-
stellungen der Nationalpark-
verwaltung, sondern Stimmen
und Meinungen von jungen
Menschen, die im Rahmen
eines Praktikums für die
Umwelt, eines freiwilligen
ökologischen Jahres (FÖJ) oder
als Zivildienstleistende für
mehrere Monate Dienst in
Deutschlands ältestem Natio-
nalpark ableisteten. Dort durf-
ten sie in vielen interessanten
Projekten mitarbeiten, schöp-
ferisch und künstlerisch tätig
werden, Konzepte ausarbeiten,
die auch anschließend umge-
setzt werden, und vieles mehr. 
Andererseits ist der National-
parkverwaltung in Zeiten zu-
nehmender Personalknappheit
mehr und mehr bewusst, dass
sie nicht nur jungen Menschen
exzellente Möglichkeiten bie-
tet, Erfahrungen zu sammeln,
Verantwortungsbewusstsein zu
lernen, um im späteren (Be-
rufs-)Leben bestehen zu kön-
nen, sondern dadurch uner-
setzliche Unterstützung er-
fährt und Anregungen für die
kontinuierliche Fortentwick-
lung des Nationalparks erhält.
Die Nationalparkverwaltung
weiß sehr wohl,  dass ohne den
ideellen Einsatz von Freiwilli-
gen nicht annähernd so um-
fangreiche Bildungs- und Er-
holungsangebote zu realisie-
ren wären. Gerade für Ju-
gendliche der Region, für die
der Nationalpark ein Teil der
Heimat ist, bietet sie auch im
kommenden Jahr wieder zahl-
reiche Freiwilligen-Stellen zur
Mitarbeit an. Es lohnt sich
mitzumachen, zumal eigent-
lich nur die Freude an der
Natur und im Umgang mit
Kindern und Jugendlichen vor-
handen sein müssen. Abitur ist
– ganz entgegen der landläufi-
gen Meinung – keine grund-
sätzliche Voraussetzung.

Studenten im Einsatz für die
letzte Wildnis Deutschlands

Jetzt sind wieder naturbegei-
sterte junge Menschen aufge-

rufen, sich für die letzte Wild-
nis zwischen Nordsee und Al-
pen zu engagieren. 50 Stu-
dentinnen und Studenten bie-
tet die Commerzbank die
Möglichkeit, Nationalpark-Be-
suchern neue Erfahrungen mit
der Natur zu vermitteln. Für
drei bis sechs Monate werden
die Praktikanten eines von 24
deutschen Großschutzgebie-
ten in der Umweltbildungsar-
beit unterstützen. Vorausset-
zung für eine Teilnahme am
„Praktikum für die Umwelt“ ist
Interesse an Ökologie, Um-
weltbildung und Öffentlich-
keitsarbeit. Die Unterkunft und
ein monatliches Praktikanten-
gehalt zahlt die Commerzbank.
Das mit dem Internationalen
Sponsoring-Award ausge-
zeichnete Projekt führt die
Commerzbank bereits seit 16
Jahren in Zusammenarbeit mit
EUROPARC Deutschland durch.
Im Nationalpark Bayerischer
Wald kommen wieder fünf
Commerzbank-Praktikanten
zum Einsatz. Ihre Aufgaben-
gebiete bzw. Arbeitsplätze sind
das Waldspielgelände bei
Spiegelau, das Jugendwald-
heim bei Schönbrunn, das
Wildniscamp am Falkenstein,
Sonderveranstaltungen wie
Messeauftritte oder die grenz-
überschreitende Bildungsar-
beit mit dem Nationalpark
Sumava.
Alle Aufgabenbereiche haben
eines gemeinsam.  Sie bieten
den jungen Praktikanten nicht
nur die Möglichkeit, die Natur

kennenzulernen, sondern auch
im Umgang mit Kindern,
Jugendlichen und Erwachsenen
pädagogische, wertvolle Er-
fahrungen und Praxis zu sam-
meln, oft unverzichtbare Vor-
aussetzungen für eine erfolg-
reiche Bewerbung im späteren
Beruf. 
Unter www.praktikum-fuer-
die-umwelt.de können sich
Studierende aller Fachrichtun-
gen bewerben. Bewerbungs-
schluss ist der 7. Januar 2006.
Nähere Auskünfte über den
Einsatz im Nationalpark
Bayerischer Wald erteilt Bil-
dungsreferent Lukas Laux (Tel.
08552 9600-134).

Freiwilliges Ökologisches Jahr 

Auch im kommenden Jahr bie-
tet die Nationalparkverwaltung
Bayerischer Wald wieder ins-
gesamt fünf FÖJ-Stellen an.
Die Einsatzbereiche sind das
Jugendwaldheim, das Wildnis-
camp am Falkenstein, das
Waldspielgelände bei Spie-
gelau, das Informationszen-
trum Hans-Eisenmann-Haus
und das Tier-Freigelände II bei
Ludwigsthal.
Abitur und nachfolgendes
Studium sind keine Vorausset-
zung für die Ableistung eines
ökologischen Jahres. Die Na-
tionalparkverwaltung würde es
sehr begrüßen, wenn sich auch
junge Leute (zwischen 18 und
27) mit einer abgeschlossenen
Lehre bewerben würden. Die

überwiegend anfallenden
praktischen Arbeiten im
Nationalpark würden auch die-
sen jungen Menschen wertvol-
le Kenntnisse und Einblicke in
die Umwelt geben und viel-
leicht durch die vielfältigen
Kontakte mit anderen
Praktikanten neue Berufsper-
spektiven aufzeigen.
Der Aufgabenbereich reicht
von organisatorischen Tätig-
keiten über Führungen und
Schulklassenbetreuung bis hin
zu konzeptioneller Arbeit. En-
gagement und Freude an der
Arbeit in der Natur und am
Umgang mit Menschen sind
wünschenswerte Eigenschaf-
ten.
Interessenten können sich
direkt bei der Nationalpark-
verwaltung in Grafenau infor-
mieren und bewerben (Tel.
08552 9600-169). Auch auf
der Homepage der National-
parkverwaltung sind nähere
Informationen abzurufen:
www.nationalpark-bayeri-
scher–wald.de.

Zivildienst im Nationalpark
bietet gute

Gestaltungsmöglichkeiten

Junge Männer, die an Stelle
des Grundwehrdienstes einen
Zivildienst ableisten wollen,
die neben Interesse und Freude
an der Natur gerne mit
Kindern, Jugendlichen und
auch erwachsenen Menschen
arbeiten möchten und dabei

immer wieder Lust auf Neues
verspüren, erfüllen die wichtig-
sten Voraussetzungen für eine
erfolgreiche Ableistung des
Zivildienstes im Nationalpark
Bayerischer Wald. Drei solche
Stellen sind bei der National-
parkverwaltung angesiedelt.
Einsatzschwerpunkte sind das
Jugendwaldheim mit der
Hauptaufgabe der Schulklas-
senbetreuungen, das Wildnis-
camp am Falkenstein, wo
wegen der mit anfallenden
interessanten und sehr ab-
wechslungsreichen Hausmeis-
tertätigkeiten ganz besonders
praktische Veranlagung sinn-
voll ist, und letztendlich in der
Nationalparkverwaltung in
Grafenau, wo bei der Unter-
stützung des Bildungsreferen-
ten Freude an organisatori-
schen Aufgaben gewünscht ist.
Alle drei Stellen bieten dem
Zivildienstleistenden großzügi-
ge und freie Gestaltungsmög-
lichkeiten, verlangen aber auch
ein ausgeprägtes Verantwor-
tungsbewusstsein.
Abitur ist keine Voraussetzung!
Nähere Informationen sind
unter Tel. 08552 9600-169
erhältlich.

Waldführer im Nationalpark
Bayerischer Wald

Seit Jahren ist der Andrang zur
Waldführerausbildung riesen-
groß. Trotzdem versucht die
Nationalparkverwaltung, einen
möglichst vielschichtigen Be-
werberkreis anzusprechen. Da-
bei ist in erster Linie an Men-
schen aus der Region gedacht.
Das Alter spielt keine Rolle,
wenn die Fitness stimmt,
Begeisterung für die Natur
besteht und ganz besonders
der Wunsch vorhanden ist,
unsere wunderschöne Wald-
heimat mit dem Nationalpark
Bayerischer Wald den Ur-
laubsgästen zu zeigen und vor-
zustellen. Eine 14 Tage harte,
aber ungemein abwechslungs-
reiche und interessante
Ausbildung müssen allerdings
unmittelbar nach Ostern in
Kauf genommen werden.
Dafür erhalten die erfolgrei-
chen Waldführer ein Diplom,
das sie berechtigt, im Natio-
nalpark Führungen für Tou-
ristinformationen und Hotels
eigenständig zu organisieren
und durchzuführen. Einge-
bunden in den Verein ProNa-
tionalpark besteht zudem die
Möglichkeit, sich im Rahmen
des umfangreichen Jahreszei-
tenprogrammes der National-
parkverwaltung an den zahlrei-
chen Regelführungen zu betei-
ligen.
Anmeldeschluss ist der 31.
Januar. Nähere Informationen
unter Tel. 08552 9600-134.  

Rainer Pöhlmann

Öffentliche Auftritte und der Umgang mit Kindern und Jugendlichen gehört zu den vielseitigen Aufgaben eines
Praktikanten oder Zivildienstleistenden im Nationalpark.
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Im Waldspielgelände kommt Freude auf

Der Wald bietet viele Spielideen -
einfach ausprobieren!

Wo ist das ganze Jahr was los?
Wo können Familien die Natur
genießen, Spaß haben und neue
Kraft tanken? Natürlich im
Waldspielgelände bei Spiegelau.
Auch dieses Jahr war wieder ein
volles Programm geboten. Zum
Beispiel beim Igelbus-Jubiläum
am 25. September, das anläss-
lich des zehnjährigen Bestehens
des Igelbussystems gefeiert
wurde. Bei diesem Fest konnten
die Kinder kostenlos ihr eigenes
Stockbrot backen, nachdem sie
knifflige Naturrätsel gelöst und
ihrer Kreativität beim Basteln
mit Naturmaterialien freien
Lauf gelassen haben. 
Aber auch bei den angebotenen
Führungen können alle kleinen
und großen Waldfreunde mit
einem erfahrenen Waldführer
die besondere Flora und Fauna
des Bayerischen Waldes erkun-
den und so manche Überra-
schung erleben. Natürlich kön-
nen Familien und alle, die Inter-
esse haben, das Gelände auch
auf eigene Faust erkunden und
den Naturerlebnispfad mit sei-
nen zehn Stationen genauer
unter die Lupe nehmen und die
Natur mit allen Sinnen erleben.

Spezielles Angebot für Kinder
Auch Geburtstagskinder kom-
men auf dem Gelände auf ihre
Kosten. Als Schatzsucher oder
Detektive können sie die Natur
erforschen und dabei unglaubli-
che Dinge entdecken. Oder sie
können bei dem sogenannten
Spechtgeburtstag alle Geheim-
nisse dieser faszinierenden Tiere
lüften und eine Höhle des
Schwarzspechts, des größten
Spechtes im Bayerischen Wald,
genauer untersuchen.  Wer  In-
teresse an den Aktionen in der
Natur hat oder den Geburtstag
einmal ganz anders feiern
möchte - mehr Informationen
gibt’s unter www.nationalpark-
bayerischer-wald.de oder unter
Tel. 08552 9600173.

Claudia Wagner

Mit Musik geht alles besser. Frohgestimmt und gut gelaunt werden Spechtophone gebaut und kunstvoll bemalt.

Basteln mit allem, was die Natur bietet - das weckt die Neugierde auf
mehr und die eigene Kreativität kann sich voll entfalten

Kinderveranstaltungen 
In den Winterferien bietet die Nationalparkverwaltung 
spezielle kostenlose Veranstaltungen für Kinder an:

„Auf Schneeschuhen durch den Winterwald“  
- Eine Entdeckungsreise -

Unser Weg führt uns durch den tief verschneiten Wald, wo wir
eine vom Schnee verzauberte Welt entdecken. 
(Für Kinder ab 6 Jahren)
Wann? Dienstag, 27.12.2005, 13.30 – 16.00 Uhr

Montag, 27.02.2006, 13.30 – 16.00 Uhr
Wo? Treffpunkt Hans-Eisenmann-Haus
Bitte gute Winterausrüstung (z.B. Stiefel und Schneeanzug) mit-
bringen.

„Von Winterwald und Zauberei“  
- Ein Wintermärchen -

Wenn draußen Schnee und Eis den Wald verstecken, ist es gerade
die richtige Zeit zum  Geschichtenerzählen.  Wir hören von schau-
rigen Wesen, die im Winterwald hausen und so manch armen
Menschen Schrecken einjagen. Doch wer mit ihnen umzugehen
weiß, wird reich belohnt. Wollen wir es versuchen?
(Für Kinder ab 6 Jahren)
Wann? Dienstag, 3. Januar 2006, 13.30 – 16.00 Uhr
Wo? Im Hans-Eisenmann-Haus

„Erwacht aus tiefem Schlaf“  
- Ein Frühlingsmärchen -

Wenn nach langem Winter die Natur langsam wieder erwacht aus
ihrer Ruhezeit unter Eis und Schnee, werden wir dabei sein mit
Geschichten über verzauberte Baumgestalten und Waldbewohner.
Vielleicht entdecken wir im Frühlingswald so manchen verwun-
schenen Waldwicht, den wir zum Leben erwecken.
(Für Kinder ab 6 Jahren)
Wann? Dienstag, 18. April 2006, 13.30 – 16.00 Uhr
Wo? Im und rund um das Hans-Eisenmann 

„Tieren auf der Spur“ 
- Ein Nachmittag zum Thema Tiere -

Wir finden unseren persönlichen Tierfreund, gestalten uns einen
tierischen Glücksbringer und werden mit vielen „tierischen“
Spielen einiges über unsere tierischen Freunde lernen...
Alle Tierfans von 6 - 12 Jahren sind recht herzlich willkommen!
Wann? Dienstag, 11. April 2006, 13.30 – 16.00 Uhr
Wo? Im und rund um das Hans-Eisenmann 

Bitte für alle Veranstaltungen anmelden unter Tel. 08558 96150.
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